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GLÜCKWÜNSCHE

80. Geburtstag
• Hans Allenbach (1. November), 

Haltenstrasse 27, Wengi

90. Geburtstag
• Klara Stoller (30. Oktober), 

Pro Senectute Haus Frutigen

91. Geburtstag
• Emelie Reichen (2. November), 

Landstrasse 79, Adelboden

99. Geburtstag
• Elisabeth Lang (30. Oktober), 

Heim Oertlimatt, Krattigen

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen einen frohen Tag sowie 
alles Gute für die Zukunft!

Goldene Hochzeit (50 Jahre)
• Liliane und Werner Schmid- 

Reichen (31. Oktober),  
Lauenenstrasse 25, Wengi

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen alles Gute für den weite-
ren gemeinsamen Lebensweg.

FRUTIGLÄNDER 

BILD MICHAEL SCHINNERLING

SKI NORDISCH Um sich auf den bevorstehenden Weltcup vorzubereiten, trainierte das Swiss-Ski-Team diese Woche mehrere Tage lang in der 
Kandersteger Nordic Arena. Der «Frutigländer» fühlte Trainer, Gastgebern und Athleten den Puls – unter ihnen auch Olympiasieger Simon  
Ammann und Nachwuchsspringer Sandro Hauswirth (im Bild). Seite 7

Hoher «nordischer» BesuchHERAUSGEGRIFFEN

Auf Klimakurs
Der Aeschiner 
Remo Grossen 
hilft mit, die Öko-
bewegung auch 
im Oberland zu 
etablieren. Seite 5

Auf Spurensuche
Christoph Trum-
mer nähert sich 
in seinem «Fami-
lienalbum» den 
verstorbenen El-
tern. Seite 8

Explosiver Schutz
Um den Feind im Falle eines Ein-
marsches aufzuhalten, wären in der 
Schweiz des letzten Jahrhunderts di-
verse neuralgische Stellen zerstört 
worden.  Auch im Kandertal, das sich 
auf der strategisch wichtigen Nord-
Süd-Achse befindet  wurden einige 
Bauwerke mit Sprengstoff versehen.
 Seite 2

Illegale Gülle
Ein Adelbodner Landwirt leerte im 
letzten Februar seine Jauchegruben 
und wurde dafür gebüsst, weil die 
Pflanzen zu dieser Zeit noch nicht 
aufnahmefähig sind. Nun wollte er 
sich vor Gericht Gehör verschaffen 
– was ihn aber nicht entlastete.  
 Seite 3

Bewegter Fels
Der Spitze Stein rutschte im Jahr 
2020 schneller als zuvor, eine Folge 
davon waren mehrere kleine Abbrü-
che, verteilt auf die letzten Monate. 
An einer gut besuchten «virtuellen 
Informationsveranstaltung» wurde 
die Bevölkerung nun auf den neus-
ten Stand gebracht und auf künftige 
Schritte vorbereitet.
 Seite 4 Rückschlag für Wirte

POLITIK / GASTGEWERBE Nachdem der Kanton Bern bereits vorgelegt hatte, er-
liess nun auch der Bundesrat strengere Massnahmen. So gelten unter anderem 
eine Sperrstunde für die Gastronomie und eine Maskenpflicht im Aussenbereich 
– sehr zum Unmut der Branche. Bern bleibt d erweil bei seinem noch härteren Kurs. 

BIANCA HÜSING

Die Befürchtungen der Gastrobranche 
sind grösstenteils Realität geworden. Seit 
gestern gilt in allen Restaurants und Bars 
der Schweiz eine Sperrstunde von 23 bis 
6 Uhr. Kurz zuvor hatte Casimir Platzer, 
Präsident von GastroSuisse, dies noch als 
«No-Go» tituliert. An einer Pressekonfe-
renz hatte der Verband den Bundesrat 
eindringlich und höchst emotional vor 
weiteren Corona-Massnahmen gewarnt, 
die zulasten der Branche gehen. Schon 
jetzt sei diese von der Krise stärker ge-
beutelt als andere – und das, obwohl es 
gerade nicht Restaurantbesuche seien, 
die die Infektionszahlen in die Höhe trie-
ben. Vielmehr seien dies Privatpartys 
ohne Schutzkonzept und Überwachung. 
«Das Gastgewerbe steht kurz vor einem 
Kollaps», warnte Platzer, 100 000 Arbeits-
plätze seien akut bedroht.

Doch die Worte scheinen am Bundes-
rat abgeprallt zu sein – zumindest, was 
die Sperrstunde betrifft. Andere von 
Platzers «No-Gos» wurden hingegen 
(noch) nicht eingeführt: zum Beispiel 
eine Höchstzahl gleichzeitig anwesender 
Gäste. Zwar dürfen sich maximal vier 
Personen an einen Tisch setzen, doch 
von einer allgemeinen Besucherober-
zahl ist noch immer keine Rede. Statt-
dessen – und auch das dürfte die Gast-
ronomen wenig erfreuen – wurde die 
Maskenpflicht auf den Aussenbereich 

von Betrieben (und anderen Einrichtun-
gen) ausgeweitet.

Kanton in vielen Punkten strenger
Die Massnahmen, die der Bundesrat am 
Mittwoch verkündete, stellen grosse 
Einschnitte dar. Doch verglichen mit 
denen des Kantons Bern sind sie noch 
zurückhaltend. Während sich nach 
Bundesvorgaben bis zu 50 Personen 
versammeln dürfen, sind es in Bern 
schon seit einer Woche nur noch 15. Der 
Bundesrat hat «nur» Diskotheken und 
Klubs geschlossen, der Kanton Bern da-
rüber hinaus auch Bars, Kinos, Theater 
und Museen. Auch die Sperrstunde gilt 
hier bereits seit Samstag, ebenso wie 
eine Obergrenze von 100 Gästen pro 
Betrieb – also das, was GastroSuisse 
klar ablehnt und wovor der Bund bis-
lang zurückschreckt. Einzig in zwei 
Punkten gehen die Massnahmen der 
Landesregierung weiter: Privat dürfen 
sich nur noch zehn Personen treffen 
und die Maskentragepflicht wird auf be-
lebte Orte im Freien ausgedehnt – und 
auf den Arbeitsplatz. Wer nicht gerade 
ein Einzelbüro hat, muss fortan regel-
mässig eine Mund-Nasen-Bedeckung 
tragen. 

Die Massnahmen des Bundesrats stel-
len nun eine nationale Mindestanforde-
rung im Kampf gegen die zweite Corona-

Welle dar. Die Kantone dürfen jederzeit 
strengere Regeln einführen.

Regierungsrat kritisiert Bundesrat
Unmittelbar im Anschluss an die bun-
desrätliche Pressekonferenz wandte 
sich denn auch der Regierungsrat des 
Kantons Bern an die Öffentlichkeit. Die 
Entscheide des Bundesrats gingen in die 
richtige Richtung und bestätigten somit 
auch den harten Kurs, den der Kanton 
eingeschlagen habe. Gleichwohl übte 
der Regierungsrat Kritik am Vorgehen 
der Landesregierung: «Wir hätten uns 
gewünscht, dass der Bundesrat früher 
und entschlossener reagiert hätte», so 
Volkswirtschaftsdirektor Christoph Am-
mann. Stattdessen sei durch das Zögern 

ein föderaler Flickenteppich entstanden, 
der zur Verunsicherung der Menschen 
beitrage.

Der Kanton Bern wird denn auch 
nicht zurückrudern. Er behält sämtliche 
schon vor einer Woche beschlossenen 
Massnahmen bei und verschärft dort, 
wo es der Bund nun vorgeschrieben hat. 
«Noch, noch haben wir genügend Plätze 
in unseren Spitälern», betonte Ammann, 
«doch wir müssen uns auch auf andere 
Szenarien gefasst machen.» In dieser 
Woche habe man erstmals Patienten aus 
anderen Kantonen (namentlich Neuen-
burg) übernommen, weil dort die Kapa-
zitätsgrenze schon jetzt erreicht sei.
 

 FORTSETZUNG SEITE 3

Der Bundesrat sei zu wenig auf die Forderungen seiner Branche eingegangen, findet der Kan-
dersteger Hotelier und Gastro-Lobbyist Casimir Platzer.  BILD GASTROSUISSE / ANDREAS VON GUNTEN
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Wenn der schnelle Gewinn zum Totalschaden wird
JUSTIZ Im Kanton Bern haben Anlage-
betrüger seit Anfang des Jahres gegen 
fünf Millionen Franken erbeutet. Sie  
versprechen auf angeblichen Handels-
plattformen im Internet hohe Renditen 
und den schnellen Gewinn. Die Täter 
setzen ihre Opfer unter psychischen 
Druck – mit teils fatalen Folgen. 

Das Werbefenster mit dem Bild eines be-
kannten Schweizer Musikstars auf der 
eben aufgerufenen Website springt so-
fort ins Auge: «Schweizer Musiklegende 
entgeht knapp ihrer Insolvenz und 
macht jetzt ein Vermögen!» (siehe 
Screenshot links). Bereits mit einer be-
scheidenen Investition von ein paar 
Hundert Franken habe der Musiker 
einen schnellen Gewinn erzielt. Und das 
nur mittels ein paar Mausklicks auf einer 
Transaktionsplattform im Internet, «die 
es dem Durchschnittsbürger erlaubt, von 
der Beliebtheit an Kryptowährungen 
und dem Bitcoin-Boom zu profitieren»  
Zweistellige Renditen in kürzester Zeit 
seien garantiert, ein Vermögen auf  
sicher.  Wer würde da nicht zugreifen? 

Zu schön, um wahr zu sein 
Hinter solchen Websites und Werbe-
anzeigen stecken meist organisierte  
Tätergruppen, die sich auf den Anlage-
betrug oder «Boiler Room Scam» (siehe 

Kasten) spezialisiert haben. Nicht selten 
betreiben diese Täterschaften gleich 
mehrere aufwendig und attraktiv gestal-
tete Websites, auf denen sogar Aktien-
kurse «live» zu sehen seien, sagt Christa 
Lüthi, Chefin des Dezernats für Wirt-
schaftsdelikte der Kantonspolizei Bern: 
«Die Täter gaukeln den Investierenden 
Gewinne und Renditen vor, die aber zu 
schön sind, um wahr zu sein.»

Ist dann eine erste Investition im  
tiefen dreistelligen Franken- oder Euro-
Bereich gemacht, kann es durchaus vor-
kommen, dass die Täter ein paar Tage 
später tatsächlich einen «Gewinn» aus-
schütten. In vereinzelten Fällen ist be-
kannt, dass die Täterschaft tatsächlich 
eine erste Überweisung an ihr Opfer ge-
leistet hat, um auf diese Weise ihre 
Glaubwürdigkeit zu untermauern und 
das Opfer zu weiteren, dann aber meist 
massiv höheren Investitionen zu bewe-
gen. In der Regel erhöhen die Täter in 
der Folge den Druck; die vermeintlichen 
Anlageberater rufen in immer kürzeren 
Abständen an, drängen zu Mehrinvesti-
tionen, um angeblich günstige Gelegen-
heiten auszunützen oder Verluste auszu-
gleichen. Dabei gehen sie psychologisch 
äusserst geschickt vor. «Das kann dazu 
führen, dass jemand wieder und wieder 
zahlt, bis hin zum persönlichen Ruin», 
führt Christa Lüthi aus. Die Kantons-

polizei Bern ermittelt denn auch in Fäl-
len, bei welchen Zahlungen bis in die 
Höhe von mehreren Hunderttausend 
Franken geleistet wurden. 

Gesundes Misstrauen ist gut
Bei der Kantonspolizei gingen allein im 
laufenden Jahr bislang rund 35 Meldun-
gen zu Anlagebetrug ein. Die Täter er-
beuteten so fast fünf Millionen Franken. 
Die Ermittlungen sind, da die Täter er-
fahrungsgemäss aus dem Ausland ope-
rieren, aufwendig und lang wierig und 
werden im Austausch mit anderen Be-
hörden international koordiniert.

«Der beste Schutz gegen Betrug ist ein 
gesundes Misstrauen», kommt Christa 
Lüthi auf die Tipps zu sprechen. «Prüfen 
Sie, wem Sie Ihr Vermögen anvertrauen 
wollen. Suchen Sie im Internet Informa-
tionen über Anbieter und Produkte. Be-
reits ein warnender oder kritischer Bei-
trag ist ein Alarmzeichen. Holen Sie 
Zweitmeinungen ein und konsultieren 
Sie die Warnlisten der Eidgenössischen 
Finanzmarktaufsicht FINMA.»

PRESSEDIENST  

KANTONSPOLIZEI BERN / REDAKTION

Weitere Tipps zum Schutz vor Anlagebetrug oder 
für den Fall, dass Sie bereits Schaden erlitten 
haben, finden Sie in unserer Web-Link-Übersicht 
unter www.frutiglaender.ch/web-links.html

Das Einspringen fand am Morgen jeweils unterhalb der Schanze statt. BILDER MICHAEL SCHINNERLING

Waren beim Event alle involviert: v.l. Athlet Simon Ammann, Trainer Ronny Hornschuh und VR-Präsident der Nordic Arena, Kari Bieri. 

Warum heisst es «Boiler Room Scam»?
Beim Ausdruck «Boiler Room», zu Deutsch Heizungsraum, handelt es sich um 
einen Begriff aus der Börsensprache. Er bezeichnet die Stimmung in Börsen-
büros, wo auf dichtem Raum die Drähte der Telefonverkäufer heiss laufen. Da-
raus leitet sich der Begriff «Boiler Room Scam», also Heizungsraum-Betrug 
ab, weil die Täterschaft per Telefonanruf Personen zu akquirieren versucht, 
die bereit sind, in den Handel mit den angebotenen Wertschriften und / oder 
Krypto währungen zu investieren. Die Wertschriften oder Kryptowährungen, 
in die Geld investiert respektive die zum Handel angelegt werden sollen, gibt 
es zwar auf dem realen Markt meist tatsächlich, jedoch findet in den genann-
ten Betrugsfällen kein Handel damit statt, sondern die betroffenen Personen 
verlieren das gesamte Geld, das sie einzahlen. KANTONSPOLIZEI BERN

Werbebild von einer der Betrugsseiten im Internet. Der Künstler – er war nicht der einzige Lock-
vogel – wusste nicht, dass mit seinem Namen und Foto geworben wird. SCREENSHOT REDAKTION

Das Swiss-Ski-Team machte halt in 
Kandersteg

MICHAEL SCHINNERLING

In Kandersteg finden die Profis alles vor, 
um sich optimal auf die kommende Sai-
son vorzubereiten. Trainer Ronny Horn-
schuh präzisierte: «Hier steht die 
Schanze mit der wintertauglichen Eiske-
ramik-Anlaufspur zur Verfügung. So 
können wir uns eins zu eins auf den 
Weltcup-Auftakt vom 20. / 21. November 
in Wisla (Polen) vorbereiten.» Der Tog-
genburger Simon Ammann sah es gleich 
wie sein Trainer: «Den modernen An-
lauf, den es hier gibt, findet man auch 
bei Wettkämpfen. Ich habe meine ganze 
Jugendzeit hier verbracht und daher 
viele Erinnerungen.» 

Die Athleten sprangen in diesen Tagen 
auf der grössten Sprungschanze, der 
«Lötschberg-Schanze HS 106», in der 
Nordic Arena Kandersteg. Auch Sandro 
Hauswirth aus Gstaad verbrachte hier 
viel Zeit in seiner Jugend, das hat er mit 
Ammann gemeinsam. Auf die Frage, 
was Kandersteg für ihn bedeute, antwor-
tete Hauswirth: «Jede Schanze hat ihren 
eigenen Charakter und hier ist es sehr 
schön zum Springen.» Nächste Woche 
werde die Equipe noch einmal zum Trai-
nieren hier sein, um noch etwas mehr 
Feintuning einzubauen. 

«In Kandersteg tun wir alles, damit 
sich die Athleten wohlfühlen. Die Kan-
dersteger empfinden für die Sportler 
eine grosse Empathie», erklärte der Ver-
waltungsratspräsident der Nordic Arena, 
Kari Bieri. Geschäftsführer Marc Stübi 
kam vorbei, um zu sehen, ob die Athle-
ten etwas benötigten. Neben dem Ge-
schäftsführer gibt es noch viele ehren-
amtliche Helfer rund um die Schanze. 
Und nicht ganz ohne Stolz schaut Bieri 
auf die vielen Nachwuchstalente aus der 
Region wie Noe Kempf, Mael Niedhart 
oder Noah Studer. «Es gibt noch mehr 
Nachwuchstalente. Immer mehr Junio-
ren begeistern sich für den Sprungsport. 
Das zeigt, dass wir mit dem Bau der 
Schanze richtig lagen», so Bieri.

Zur gleichen Zeit trainierte die fran-
zösische Nationalmannschaft in Kander-

steg. «Die Athleten sind wie eine grosse 
Familie, jeder kennt jeden und das ist 
schön. Zudem haben wir in den letzten 
Monaten Nachwuchsspringer aus Eu-
ropa auf der Schanze gehabt. Und alle 
kommen gerne wieder», führte Bieri 
weiter aus. Wenn alles nach Plan laufe, 
finde am 11. / 12. Dezember in Kander-
steg ein FIS-Cup auf der Schanze statt. 
«Wir wären bereit dafür», so Bieri. «Und 
wir wären bereit für den Weltup in 
Wisla», fügte Ammann hinzu.

BILDERGALERIE
Mehr Bilder vom Event  
finden Sie unter 

www.frutiglaender.ch/galerie.html

SKI NORDISCH In der Nordic Arena gastierten von 
Dienstag bis Donnerstag die Skispringer von Swiss-
Ski. Die Medien durften am Mittwoch das Training 
besuchen.


